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iUtfcjefaitgmer !£nefweti)fet.

53ei ber großen SBidjtigieit, welche gegenroärtig bie bulgarifdjen Ens

gelegensten für (Europa baben, roäre eë unnetantroortlidj non unê, roenn

roir einen unê in bie §änbe gefallenen biplomatifdjen 33tiefroedjfel »erbeint*

liebten. §ier folgen bie auttjenttfdjen ©djriftftüde :

1.

Sorb Stjurdjtlï an ben beutfdjen SReidjêfanâler.

(Jro. Surdjlaudjt bitte id) güttgft ju entfdjulbigen, bafj mir einer OMupation

SBulgartenê burd) ERujjlanb abfolut nicbt jjuftimmen tönnen, ba bie 6ulgarifd)e

SRegentfdjaft unë ein ßrpottgefdjäft mit geftoblenen gammeln nad) Ênglanb

Ijin in Euêfidjt gefteUt bat. Eiê richtiger ©nglänber unb ©efdjâftêmann

lann ich alfo nid)t umhin u. f. ro.

2.

Ser rufftfdje Sîanjler on ben dürften ajltngrelien.
Siebe §obett (Sntfdjulbigen ©ie, aber für fo bumm tjatte id) ©ie

roitllidj nicht gebalten! SBie tönnen ©ie überhaupt nur roagen, unë ein fold)eê

ïïtnerbietert ju machen. Elfo nur bann roollen ©ie gütft non Bulgarien
roerben, roenn ber 99attenberget unb ber Sänenprinj Qbre SRebenfutften

roerben. (Sine folcbe Sreieinigteit auf ben bulgarifdjen SLhron Saffen ©ie

ftd) begraben. Saê rätb Qbnen freunbfdjaftlidjft Qljt u. f. ro.

3.

Slleranber bon SBattenbera, an Sßrinj aSalbemar.

©eftatten mir ßro. §oheit bie Enfrage, ob ©ie geneigt roären, einen

herein geraefener ober beinahe geraefener Bulgaren s gürften begrünben ju
Reifen, ßben befdjäftige id) mid) mit ber Erarbeitung ber Statuten. SStek

leid)t befudjen ©ie mid) nâd)ftenê, bann roätjlen roir fdjnell einen Sßräftbenten.

93tê bahin u. f. ro.
4.

Sîalnoïti an ben Sßrtnj äöalbemar.

SBenn ©ie meinen, bafe ©ie biefeê Xbröndjen unter bem Sdjufte ber

$nute annebmen roollen, fo tbun ©te eê immerbin im ^ntereffe beê europäifdjen

griebenë. Eber td) fann 3fbnen fchon febt bte SSetfidjerung geben, bafe ©ie

im galle einer unfreiwilligen Semiffton, roeldje roit anftreben, nicht penfionê*

berechtigt roerben. hierauf madjt ©ie ergebenft aufmerffam u. f. ro.

5.

Ser ©ultan an ben ßjaar.
Ser Sßrinj SBalbemar fteht mit an unb ich bitte, mit bemfelben anfangen

äu rootlen, roaê Qhnen paftt, obfd)on ©ie mir aud) nicht paffen. ÜJleute En»

tnelbung roäre geroif; aud) nicht ohne geroefen. 2Jn aller greunbfdjaft 3$r
getreuer SRadjbar u. f. ro.

6.

Ser SRebelfpalter" an feinen 9îebaïtion§fe£taner.

©ei ohne gurdjt, lieber ©obn, eê fann fein StRenfdj Sid) ober einen

Seiner SSerroanbten jiotngen, ben bulgarifchen SEbton etnjunebmen, roenn

3^r auch roittlid), roie Su behaupteft, non ber fürfttidjen gamilie jtri=$ri=

Frödenberg, einet Nebenlinie ber Sidjtenfteiner, abftammt. Qebenfattê tft eê

geratbett, biefen Stammbaum ber fleinen ©obranje ju oerfdjroetgen. SBiê

auf SBeitereë u. f. ro.

£te ^ungerleiberei.

©o um ©elb §ur ©d)au ;u fteben,

günfjig Sage unb SRidjtê effen,

Seutet auf ein grofeeê, fdjroeteê

Sïïîagen= unb SJerftanbeêûbel,

Saê nur baburd) roitb gehoben :

SBenn man forgt, bafe biefe finaben

SBitflidj einmal §unger baben!

Ser 93ifdjof greppel hat tri ber franjöfifdjen Cammer gegen ben

Srebit für bie Söeftattung spaul S3ertê gefprodjen.

6ê ift biefe roieber ein neuer SSeroeiê, roie unrecht man ben Wtramon=

tanen tbut, roenn man behauptet, fte roürben ihre ©egner gerne beerbigen
laffen.

Jefjrffuftf fût §onntafifïifi.
3n Emetifa rottt man an bet 3îero gjorler Unioerfttät einen Seljrftubl

für Sournaliftif errichten. Ser betreffe nbe Sßrofeffor fott folgenbe Sottegia

p lefen gebenfen :

1) Privatim. Ueber bie ©auregutfen Qtxt unb bie ©ntbcefung

journaliftifeber ßnten. 4 ftünbig.

2) Privatim, lieber rebaftioncfle 3nbiêftetionen unb baê Sementirungê=

Stjftem. 6=ftünbig.

3) Publice. IRebattionellc SDÎitteï gegen bte Ueberhäufung mit Inrifdjen
©ebidjten. Sßerbunben mit praftifdjen Semonftrationen. 2=ftünbig.

4) Publice. Enleitung jur §antirung mit Scheere unb ßteifter.

Htünbig.
5) Privatissime unentgeltlich. SRatbertrjeitung für Siejenigen, roelcrje,

anftatt 3ournaltften ju roerben, ein folibeê §anbroer£ ergreifen roollen.

Ettftünblid).

3u grtebrid) êruh', im §aufe
Seê gürften non SBiêmard,
Sa hört man nädjtlicb fiopf en,
guroeiten jiemlicb ftatf.

6ê f put eh böfe ©eifter,
Së blibt baê ©djroert barem;
Ebroefenb ift ber SDteiftet,

Ser Otbnung fdjafft, allein.

SRun roirb mit einem STMe,

SBaê er gebraut befannt,
©ê tönen bie ©ignale
ft'm burd) baê ganje Sanb.

Sie Sei'unasfc&rei&et fdjreiben,
©ie ratljen Ijer unb bin,

Sarum roitb er roobl bleiben

©o ruhig in ^Berlin!"

Ser SDleifter Ijôrt'ê mit göbnen,

gähtt über baê ©eftdjt;

3hr hört roobl etroaê tönen,

Sodj 3br nerftebt eê nidjt!"

SBenn meine ©eifter tagen,
Sa gibt eë Erbeit mebr,

Eiê SBaffer nur ju tragen
Euê Gmrem fdjroarjen SIReer!"

Ser ©puf im §aufe mahnet

En meine Sfjraïiê bloê:
SBenn Qljr eê gat nidjt ahnet,

Sann g e tj t ber 3<*"Der loël"

Saê ftanjöftfdje labinet ift unhaltbar!
». : [Rinnt eê benn

Saê liebfte SRationakSSergnügen ber SButgaren müfete rooljl befterjen im

Garouffet (fa «Ruffel).

Untetfdjieb jroifdjen ber g e ro ö t) n 1 1 cb e n unb ber r u f f i f dj e n fiamaritta*
Schlange. Sie geroöfjnlidje ift aalglatt bie rufftfdje g'rublig" (gerubelt)-

3n ber belgifdjen Cammer nerurfadjte eine febroar^e fiafee burch ibr
Grfdjeinen eine grofe 33erroittung, bie ftdj erft roieber legte, alê baë Untbier

glüdlidj auê bem Saale entfernt roar.
Db tjier nidjt eine arge Tierquälerei norliegt, bürfte benn bodj nom

ïbietfdjuhnerein untetfudjt roerben. SBir roenigftenê ftnb ber nottenbeten

Ueberjeugung, bie $a|e roäte nidjt in ben Saat getommen, roenn fte nidjt
gemerft hätte, bafe in bemfelben fût fie gearbeitet rotrb,

Sie Sljierfcbübler beê SRebelfpalter ".

Aufgefangener Briefwechsel.

Bei der großen Wichtigkeit, welche gegenwärtig die bulgarischen

Angelegenheiten sür Europa haben, wäre es unverantwortlich von uns, wenn

wir einen uns in die Hände gefallenen diplomatischen Briefwechsel verheimlichten.

Hier folgen die authentischen Schriftstücke:

1.

Lord Churchill au den deutschen Reichskanzler.

Ew. Durchlaucht bitte ich gütigst zu entschuldigen, daß mir einer Okkupation

Bulgariens durch Rußland absolut nicht zustimmen können, da die bulgarische

Regentschast uns ein Exportgeschäft mit gestohlenen Hammeln nach England

hin in Aussicht gestellt hat. Als richtiger Engländer und Geschäftsmann

kann ich also nicht umhin u. s. w.

S.

Der russische Kanzler an den Fürsten Mingrelien.
Liebe Hoheit! Entschuldigen Sie, aber sür so dumm hätte ich Sie

wirklich nicht gehalten! Wie können Sie überhaupt nur wagen, uns ein solches

Anerbieten zu machen. Also nur dann wollen Sie Fürst von Bulgarien
werden, wenn der Battenberger und der Dänenprinz Ihre Nebensürsten

werden. Eine solche Dreieinigkeit aus den bulgarischen Thron? Lassen Sie
sich begraben. Das räth Ihnen freundschaftlichst Ihr u. f. w.

3.

Alexander von Battenberg an Prinz Waldemar.

Gestatten mir Ew. Hoheit die Anfrage, ob Sie geneigt wären, einen

Verein gewesener oder beinahe gewesener Bulgaren-Fürsten begründen zu

helfen. Eben beschäftige ich mich mit der Ausarbeitung der Statuten.
Vielleicht besuchen Sie mich nächstens, dann wählen wir schnell einen Präsidenten.

Bis dahin u. s. w.
4.

Kalnoky an den Prinz Waldemar.

Wenn Sie meinen, daß Sie dieses Thrönchen unter dem Schutze der

Knute annehmen wollen, so thun Sie es immerhin im Interesse des europäischen

Friedens. Aber ich kann Ihnen schon jetzt die Versicherung geben, daß Sie
im Falle einer unfreiwilligen Demission, welche wir anstreben, nicht

pensionsberechtigt werden. Hierauf macht Sie ergebenst aufmerksam u. s. w.

5.

Der Sultan an den Czaar.

Der Prinz Waldemar steht mir an und ich bitte, mit demselben ansangen

zu wollen, was Ihnen paßt, obschon Sie mir auch nicht paffen. Meine

Anmeldung wäre gewiß auch nicht ohne gewesen. In aller Freundschaft Ihr
getreuer Nachbar u. s. w.

e.

Der Nebelspalter" au seinen Redaktionssextaner.

Sei ohne Furcht, lieber Sohn, es kann kein Mensch Dich oder einen

Deiner Verwandten zwingen, den bulgarischen Thron einzunehmen, wenn

Ihr auch wirklich, wie Du behauptest, von der sürstlichen Familie Kri-Kri-
Krackenberg, einer Nebenlinie der Lichtensteiner, abstammt. Jedenfalls ist es

gerathm, diesen Stammbaum der kleinen Sobranje zu verschweigen. Bis
auf Weiteres u. f. w.

Aie Kungerleioerei-

So um Geld zur Schau zu stehen,

Fünfzig Tage und Nichts essen,

Deutet auf ein großes, schweres

Magen- und Verstandesübel,

Das nur dadurch wird gehoben:

Wenn man sorgt, daß diese Knaben

Wirklich einmal Hunger haben!

Der Bischos Frevpel hat iit der französischen Kammer gegen den

Kredit für die Bestattung Paul Berts gesprochen.

Es ist dieß wieder ein neuer Beweis, wie unrecht man den Ultramontanen

thut, wenn man behauptet, sie würden ihre Gegner gerne beerdigen
lassen.

Lehrstuhl für Journalistik-

In Amerika will man an der NemIorker Universität einen Lehrstuhl

sür Journalistik errichten. Der betreffende Professor soll solgende Collegia

zu lesen gedenken:

1) ?rivstim. Ueber die Sauregurken - Zeit und die Entdeckung

journalistischer Enten. 4 stündig.

2) ?rivst!m. Ueber redaktionelle Indiskretionen und das Dementirungs-
Snstem. 6-stündig.

3) publice. Redaktionelle Mittel gegen die Ueberhäusung mit lyrischen

Gedichten. Verbunden mit praktischen Demonstrationen. 2-stündig.

4) ?ubliee. Anleitung zur Hantirung mit Scheere und Kleister.

1-stündig.

S) ?rivali88iwe unentgeltlich. Rathertheilung für Diejenigen, welche,

anstatt Journalisten zu werden, ein solides Handwerk ergreifen wollen.

Allstündlich.

Uomanze.

Zu Friedrichsruh, im Hause

Des Fürsten von Bismarck,
Da hört man nächtlich klopfen,
Zuweilen ziemlich stark.

Es spuken böse Geister,

Es blitzt das Schwert darein;
Abwesend ist der Meister,
Der Ordnung schasst, allein.

Nun wird mit einem Male,
Was er gebraut bekannt,

Es tönen die Signale
Hin durch das ganze Land.

Die Zeitungsschreiber schreiben,

Sie rathen her und hin,

Darum wird er wohl bleiben

So ruhig in Berlin!"

Der Meister hört's mit Höhnen,

Fährt über das Gesicht:

Ihr hört wohl etwas tönen,

Doch Ihr versteht es nicht!"

Wenn meine Geister tagen,
Da gibt es Arbeit mehr,

Als Waffer nur zu tragen
Aus Eurem schwarzen Meer!"

Der Spuk im Hause mahnet

An meine Praxis blos:
Wenn Ihr es gar nicht ahnet,

Dann geht der Zauber los!"

A.: Das französische Kabinet ist unhaltbar!
B. : Rinnt es denn

Das liebste National-Vergnügen der Bulgaren müßte wohl bestehen im

Caroussel (ka Ruffel).

Unterschied zwischen der g e w ö h n l i ch e n und der r u s s i s ch e n Kamarilla-
Schlange. Die gewöhnliche ist aalglatt die russische g'rublig" (gerubelt)-

In der belgischen Kammer verursachte eine schwarze Katze durch ihr
Erscheinen eine große Verwirrung, die sich erst wieder legte, als das Unthier
glücklich aus dem Saale entsernt war.

Ob hier nicht eine arge Thierquälerei vorliegt, dürfte denn doch vom
Thierschutzverein untersucht werden. Wir wenigstens sind der vollendeten

Ueberzeugung, die Katze wäre nicht in den Saal gekommen, wenn sie nicht

gemerkt hätte, daß in demselben sür sie gearbeitet wird.

Die Thierschützler des Nebelspalter".
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